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Für das nüchſte Quartal 


bitten wir das Abonnement auf die 


„Torner Oſbeuſſche Zeitung 


möglichst bald erneuern 


zu wollen, damit beim Beginn des nächſten 
Quartals eine unliebſame Unterbrechung 
in der Zuſtellung durch die Poſt ver⸗ 
mieden wird. 
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„Thorner Oſideutſche Zeitung 
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etwa 60 Mitglieder des Herrenhauſes und des 
Abgeordnetenhauſes dazu erſchienen. Vor Be⸗ 
ginn des Diners hatte der Kaiſer eine elwa 20 
Minuten währende Konferenz mit dem Reichs⸗ 
kanzler. Außer dem Präſidenten waren u. a. 
anweſend aus dem Herrenhauſe die früheren 
Miniſter v. Lucius, v. Puttkamer, ſodann 
Herzog Ernſt Günther, v. Levetzow, Frhr. v. 
Stumm, und aus dem Abgeordnetenhauſe u. a. 
Frhr. v. Huene, Dr. Lieber, Landesrath Fritzen, 
v. Eynern, Hobrecht, Satiler, Stengel, Motiy 
und Rickert. Die Tafel, welche um 7½ Uhr 
begann, wurde gegen 9 Uhr kufgchobe. 
Während der Kaffee ſervirt wurde, hielt der 


Feuilleton. 
chuldig. 


Novelle von Georg Köhler. 
3.) (Schluß.) 

Nach kaum zwei Minuten kehrte Eduard 
mit einem geſchnitzten Holzkäſtchen zurück. Er 
zog Anne nach einer Stelle, wo der Mond 
zwiſchen den Bäumen hindurchſchien und öffnete 
den Deckel. 

Ah,“ rief das Mädchen, jegliche Vorſicht 
vergeſſend, „ſo viel Gold und nichts als Gold! 
— Iſt das nicht der Schatz, welcher der 
Generalin von Panthen geſtohlen wurde?“ 

„Anne, zum Donnerwetter, ſchrei doch nicht 


ſo!“ rief Eduard ängſtlich — als er ſich plötzlich 


von hinten umfaßt und blitzſchnell gefeſſelt fühlte. 
Zwei Polizeibeamte waren wie aus der Erde 
gewachſen, zur Stelle. 

„Verrath!“ knirſchte der Ueberrumpelte, 
„Du heilloſe Dirne, was haſt Du gethan?“ 


„Nur ihre Pflicht und Schuldigkeit, indem 


ſie einen Verbrecher entlarvte, durch den ein 
anderer ins Unglück geſtürzt werden ſollte!“ ent⸗ 
gegnete an Stelle des Mädchens, welche ruhig 
mit verſchränkten Armen dem Auftritt zuſah, 
einer der Beamten. 

„Nun, ſo nehmt dieſe nur auch gleich mit 
Euch.“ rief Eduard höhniſch lachend, „wir paſſen 
zuſammen, ich ertappte fie geſtern dabei, als fie 
u Schreibſekretär ihres Brotherrn aufbrechen 
wollte.“ 

„Das wiſſen wir ſchon. Sie hat die Sache 
heute früh ſelbſt dem Gerichte erklärt,“ lautete 
die Antwort. 

„So? — Dann ſperrt ſie ins Irrenhaus!“ 
f Nun redet jetzt nicht lange mehr; marſch 
ort! 
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ſtark. 
regelmäßig eine ſtarke 
"a waren der Kaiſer und 


Kaiſer ſtehend faſt anderthalb Stunden 5 
Eine nahezu halbſtündige Unterredung pfl. 

mit dem Bürgermeiſter Gieſe von Altona uber 
den Hamburger Streik. Außerdem unterhielt er 
ſich einige Minuten mit errn von Levetzow, 
Abg. Meyer zu Seehauſen, Frhrn. v. Man⸗ 
teuffel u. a. Politiſche Themata ſcheinen nicht 
berührt worden zu ſein. — Wie ein 
parlamentariſcher Berichterſtatter mitzutheilen, 
weiß, hat der Kaiſer zum Hamburger 
Streik ſeine Freude darüber ausgesprochen, 
daß die Arbeitgeber in Hamburg den kräftigen 
Widerſtand gegen die unberechtigten Forderungen 
der Ausſtändigen geleiſtet hätten, und den Ge⸗ 
danken einer Koalition der Arbeitgeber eingehend 
ausgeſponnen. Durch die Bildung einer 
ſolchen Koalition würde allen Verführungen 
und Verhetzungen mit Erfolg entgegengetreten 
werden können. Eine ſolche Koalition würde 
auch der Arbeiterwelt ſelbſt zum Segen ge⸗ 
reichen. Mit dem Abg. Meyer zu Selhauſen 
hat der Kaiſer perſönliche Erinnerungen ausge⸗ 
tauſcht. Er hat als junger Offizier auf der 
Beſitzung dieſes Volks vertreters im Quartier 
gelegen und hegt großes Intereſſe für deſſen 
Sohn, der als Offizier bei einem Artillerie⸗ 
Regiment ſteht. 

— Im Hamburger Hafen wurde am 
Donnerſtag auf 167 Schiffen mit 385 Gängen 
gearbeitet, während 35 Schiffe ohne Beſchäftigung 
lagen, Der Zuzug von Arbeitern ift andauernd 
Bei der Ankunft der Fremden. if jetzt 


Bahnhof, 12 die „Streikpoſten“ von den An⸗ 
kommenden fernzuhalten. Es find neuerdings 
wieder Fälle von Inſultirungen vorgekommen. 
Von den Streikführern wurden Agitations⸗ 
fahrten im Hafen unternommen. Von den 
Booten aus wurden die auf Deck det Schiffe 
befindlichen Arbeiter zur Arbeitseinſtellung auf⸗ 
gefordert. Deshalb ſind dieſe Agitationsfahrten 
polizeilich verboten worden. Wegen Zuwider⸗ 
handlung gegen dieſes Verbo: wurden am 
Donnerſtag der Redakteur Stengele vom „Ham⸗ 
burger Echo“ nebſt ſeiner Frau und ein Streik⸗ 
berichterſtatter im Hafengebiet verhaftet. Sie 


wurden an Land gebracht und ins Stadthaus 
Da ſie dort aber nachweiſen konnten, 


befördert. 


III. 

An dem Morgen deſſelben Tages, an welchem 
die Verhaftung des langen Eduard ſtaltfand, 
ſaß der Amtsrichter Pohl, der mit der Vor⸗ 
unterſuchung in der Panthenſchen Diebſtahlsan⸗ 
gelegenheit betraut war, mißmuthig in ſeiner 
Dienſtſtube. Es wollten ſich durchaus keine 
weiteren Anhaltspunkte für die Schuld des 
Bauernſohnes aus Lohhauſen auffinden laſſen, 
und ſo etwas iſt für einen eifrigen Unterſuchungs⸗ 


richter immer verdrießlich. 


Da trat der Gerichtsbote ein und meldete, 
im Vorzimmer ſei ein junges Mädchen, das 
den Herrn Unterſuchungsrichter zu ſprechen 
wünſche. 

„Sie kann eintreten.“ 

Nicht ohne ſichtliche Verlegenheit kam ein 
junges, hübſches Mädchen mit blauen Augen 
und dicken goldenen Zöpfen in das von Akten⸗ 
ſtaub erfüllte Zimmer. 

„Was wünſchen Sie, mein Kind?“ 

„Ich hätte in der Anklageſache gegen den 
Bernhard Rödiger aus Lohhauſen Wichtiges zu 
erzählen.“ 

Die Augen des Beamten leuchteten auf: 

„Ah, endlich vielleicht etwas, das uns der 
Sache näher bringt! — Setzen Sie ſich, bitte. 
— Wer find Sie denn?? 

„Ich heiße Elsbeth Flathner aus Lohhauſen 
und bin Bernhard's Braut.“ 

„Der er den Ring ſchenkte?“ 
„Joo ohl.“ 

Die Stirn des Amtsrichters legte ſich in 
Falten. 

„Sie werden wohl zu ſeiner Entlaſtung 
ſprechen wollen und kommen ziemlich ſpät mit 
Ihrer Ausſage. Ich möchte Sie bitten, daß 
Sie nur Weſentliches berichten und mich nicht 
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daß nie ſelbſt nicht „Streikende“ waren, mußte 
man ſie entlaſſen und gab ihnen obendrein noch 
einen auf ihre Namen lautenden Erlaubniß⸗ 
ſchein zu Dampferfahrten im Hafen. Für 
Streikende ſoll das Verbot ſtreng durchgeführt 
werden. — Der engliſche Arbeiterführer Tom 
Mann hat im Namen der internationalen Dock⸗ 
arbeiter⸗Vereinigung einen zweiten Aufruf er⸗ 
laſſen, in dem er das Publikum und die 
Trades⸗Unions auffordert, die Ausſtändigen in 
Hamburg zu unterſtützen. In dem Aufruf 
heißt es, der Lohnſtreit in Hamburg ſei auch 
ein Streit der britiſchen Dockarbeiter, die böſe 
Folgen zu gewärtigen hätten, wenn die 
Hamburger Arbeiter unterliegen ſollten. 

— Das älteſte Mitglied des 
Reichstags und des Hauſes der Abgeord⸗ 
neten, Centrumsabgeordneter Rentner und 
Weingutsbeſitzer Dieden aus Uerzig an der 
Moſel, feierte am Donnerſtag ſeinen 87. Ge⸗ 
burtstag. Herr Dieden war ſchon Mitglied 
des Abgeordnetenhauſes in den Jahren 1854/55, 
1860/61 und ſodann ununterbrochen ſeit 1873. 
Mitglied des Reichstages iſt er ſeit 1874. 

— Die von dem Abg. Johannſen (Däne) 
im Reichstage und zwar mit Unterſtützung der 
polniſchen Abgeordneten eingebrachte Novelle 
zum Gerichtsverfaſſungsgeſetz erklärt 
die Zuziehung von Dolmetſchern für obliga⸗ 
toriſch, wenn unter Betheiligung von Perſonen 
verhandelt wird, welche der deutſchen Sprache 
nicht mächtig ſind. Die Zuziehung eines Dol⸗ 

m chers darf nur dann unterbleiben, wenn 
ſümmiliche betheiligten Perſonen der fremden 
Sprache mächtig ſind und ausdrücklich auf Zu⸗ 
ziehung eines Dolmetſchers verzichten. In den 
Theilen des Reichs, in denen auch eine andere 
Sprache als die deutſche die Umgangs- oder 
Volksſprache der Bevölkerung bildet, muß an 
den betreffenden Amts⸗, Land⸗ und Oberlandes⸗ 
gerichten ein Dolmetſcher angeſtellt werden, der 
durch ein Examen nachgewieſen hat, daß er die 
betreffende nichtdeutſche Umgangs⸗ oder Volks⸗ 
ſprache vollſtändig beherrſcht. 

Gegen die neue Behauptung 
des Fürſten Bis mar ck betreffend Kenntniß 
des deutſch⸗ruſſiſchen Sonder⸗ 
vertrags ſeitens der öſterreichiſchen 


elwa gleichfalls mit Unwahrſcheinlichkeiten auf⸗ 
zuhalten ſuchen.“ 

„Wenn ich ſprechen darf, ſo werden Sie 
mir bald Glauben ſchenken,“ entgegnete das 
Mädchen ruhigen Tones. 

Pohl forderte ſie durch eine ſtumme Hand⸗ 
bewegung zum Reden auf. 

„Ich habe Bernhard ſeit ſeiner Verhaftung 
nicht mehr geſprochen. Mir war es von An⸗ 
fang an nicht möglich, an ſeine Schuld zu 
glauben. Mein Vater iſt viel ärmer als der 
Rothofbauer, der das größte Anweſen in der 
Gemeinde beſitzt und doch wählte er mich zur 
Braut, obſchon er deshalb ernſtlichen Wiberſtand 
ſeines Vaters zu bekämpfen hatte. Das ſah 
doch nicht nach Habſucht aus, und nur Hab ⸗ 
ſucht hätte ihn bei ſeiner Wohlhabenheit zum 
Diebſtahl verleiten können. Auch daß er mir 
den Ring ſchenkte, von deſſen wahren Werthe 
er, wie ich beſtimmt glaube, keine Ahnung 
hatte, ſpricht gegen ſeine Schuld. Der Ring 
konnte immer zum Verrathe werden. Er hat 


gewiß nicht gedacht, ein großes Verbrechen auf 
ſich zu laden, wenn er ihn behielt, 


da er ihn 
mit der Wecke gekauft hatte. — Der Aufent⸗ 
halt in unſerem Dorfe wurde mir, ſeit Bern⸗ 
hard abgeführt, verleidet. Die Menſchen ſind 
ja immer ſchadenfroh, und um allerlei dummen 
Geſchwätz aus dem Wege zu gehen, beſchloß 
ich, die Heimath zu verlaſſen. Stets hatte ich 
meine Gedanken darauf gerichtet, wie ich meinem 
Bräutigam wohl helfen könnte. Endlich kam 
ich darauf, in dem Hauſe des Bäckers Beob⸗ 
achtungen anzuſtellen, bei welchem Bernhard 
die Wecke gekauft hatte. Ich begab mich bei 
ihm unter falſchem Namen in Dienſt, und nun 
iſt es mir endlich gelungen, den wirklichen Dieb 
zu entdecken.“ 
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Staatsmänner (Siehe 3. Blatt) proteſtiren 


bereits die Budapeſter Regierungsorgane. 
„Peſter Lloyd“ und „Peſti Napolo“ meinen, wie 
immer Bismarck den Vorgang auslege, er ent⸗ 
behrte aller Merkmale der Ehrlichkeit und des 
Wohlwollens, die von einem Verbündeten zu 
erwarten ſelen. Es wird ſchließlich gan 
direkt der Graf Kalnoky, da er nur gem 
ſein könne, aufgefordert, er ſolle unumwunden 
erklären, ob es wahr ſei oder nicht, daß er 
von der ruſſiſchen Rückverficherung Kenntniß 
hatte und fie gar als „im Intereſſe Oeſterreich⸗ 
Ungars gelegen“ betrachtet babe. Die 
ungariſchen Staatsmänner jener Periode — 
darunter iſt Tisza verſtanden — ſtänden viel 
zu hoch in der Achtung Europas und 
Ungarns, als daß man fie gegen der⸗ 
gleichen Anwürfe zu entſchuldigen brauchte. — 
Inzwiſchen ſtellen ſich die „Hamb. Nachr.“ ſo, 
als ob ihnen nicht bekannt ſei, wer den Artikel 
in die Wiener „Neue Fr. Preſſe“ lancirt hat. 
Sie bezeichnen aber den Artikel des Wiener 
Blattes als zutreffend und als geeignet, die An⸗ 
ſicht zu entkräften, daß der deutſch⸗ruſſiſche Ver⸗ 
trag ein Verrath an Oeſterreich ⸗ Ungarn ſel. 
Das iſt das alte Spiel des Fürſten Bismarck 
in der Preſſe. Ein Offiziöſer tritt für den 
auderen Offtziöſen als Gewährsmann ein. Die 
Fäden aber, an denen beide Puppen hängen, 
werden Pin derſelben Hand gezogen. 


— Graf Herbert Bis 
mard läßt in den „Le iger N. Nachr.“ 
feſtſtellen, daß er den Kommiſſar v. Ta uf 


wiſſentlich niemals geſehen habe und niemals 
0 ihm in perſönliche Beziehungen gekommen 
e 

— Die außerordentliche Hauptverſam m⸗ 
lung der Börſenmitglieder in Halle 
hat einſtimmig dem in der Verſammlung vom 
11. d. M. gefaßten Beſchluß, angeſichts der 
vom Handelsminiſter ergangenen Verfügungen 
die dum A Börſe aufzulöſen, 
zugeſtimmt. Die Beſtimmung über den Eintritt 
von drei bezw. fünf Vertretern der Landwirth⸗ 
ſchaft in den Vorſtand könne man nicht billigen. 
Es mühe für den Kaufmannsſtand ehrverletzend 
ſein, Leute in den Vorſtand zu bekommen, 
welche die anderen Mitglieder beaufſichtigen 


Mädchen,“ unterbrach hier der Amtsrichter die 
Sprechende, „die * ichte fängt doch an, 

mich zu intereſſiren, ich möchte ein Protokoll 

über Ihre Aus ſage aufnehmen!“ 

r klingelte: 

30 bitte den Aktuarius Metzner als Proto⸗ 

kollführer hierher.“ b 

Der Gerufene erſchien alsbald, und nach⸗ 

dem die üblichen Förmlichkeiten erledigt waren, 

auch Elsbeth das bisher Geſagte wiederholt 

hatte, wandte ſich der Richter nochmals an fie: . 
„Ehe Sie mit Ihrer Erzählung fortfahren, 

möchte ich Sie bitten, mitzutheilen, wie es 

Ihnen gelang, ſich unter falſchem Namen dei 

dem Bäckermeiſter Fuhrmann einzuführen. Sie 

122 ſich doch legitimiren und ein Dienſtbuch 

aben.“ f 
„Das wurde mir nicht ſchwer. 1 Meiſter 
gegenüber gab ich meinen ae ie amen und, 
Geburtsort an. Da ich Mr demfelben. 
Dorf wie Bernhard und 19 0 mit 
Herrn Fuhrmann's Bäcke ä 5 Verbindung 
gebracht worden wäre, ſagte ich, 4 fücdhtefe. 
ich deshalb Hänfeleten der jungen Leute in der 
Werkſtatt, und bäte mit de men Anne ge⸗ 
rufen zu werden, fomie, daß als meine Heimath 
Tannendorf gelten dürfte.“ 

„Sehr gut! — Nun weiter!“ f 
Elabeth berichtete nun mit klaren Worten, 
wie fie bemüht geweſen, das Verkrauen der 
Hausgenoſſen zu erwerben, erwähnte lächelnd 
ihrer Eroberungen, und wie eine anſcheinend 
harmloſe Bemerkung des langen Eduard ihren 
Verdacht auf dieſen gelenkt. Mit todtblaſſen 
Wangen erzählte ſie, wie ſie ſelbſt den Verdacht 
des Einbruchs diebflahls auf ſich genommen 
hätte, als ſie erfahren, daß Eduard ſich wegen 
angeblicher Kopfſchmerzen von der Landparthie 
fernhielte. Schließlich nannte ſie Ort und 


folten, zu den Laſten aber nichts beizu⸗ 
tragen hätten. Außerdem iſt die Ausführung 
der Preisnotirung in der geforderten Weiſe 
in Halle ganz unmöglich. Ein Antrag, noch⸗ 
mals mit dem Miniſter durch eine Deputation 
zu verhandeln, wurde in Anbetracht des feſtge⸗ 
legten Reichsgeſetzes abgelehnt. Gleichzeitig 
wurde eine neue Vereinigung gegründet, zu 
welcher ſich alle Anweſenden ſofort als Mit⸗ 
glieder einzeichneten. 

— Die Naturaliſirung von 
Ausländern ſoll künftig einem Tele⸗ 
gramm des „Leipz. Tagebl.“ zufolge vom Nach⸗ 
weis der Kenntniß der deutſchen Sprache ab⸗ 
hängig gemacht werden. 

— Gaſtwirtheals Bürgermeiſter. 
In der neuen Landgemeindeordnung für die 
Provinz Heſſen⸗Naſſau findet ſich eine Be⸗ 
ſtimmung, daß Gaſt⸗ oder Schankwirthe das 
Amt eines Bürgermeiſters nicht bekleiben können; 
Dispenſation kann durch den Kreisausſchuß er⸗ 
theilt werden. Hiergegen petitioniren der Mittel⸗ 
deutſche Gaſtwirthsverband und derjenige von 
Naſſau und am Rhein. Zur Begründung dieſer 
Petition wird ausgeführt: In vielen Orten 
der Provinz Heſſen⸗Naſſau ſtänden Gaſtwirthe 
an der Spitze von Gemeindeweſen, ohne daß 
ſich irgend welche Unzuträglichkeiten daraus er⸗ 
geben hätten. Es hätte einen Sinn, wenn man 
allgemein beſtimmen wollte, daß derjenige, 
welcher als Oberpaupt an der Spitze der Ge⸗ 
meinde ſteht, keinerlei Gewerbe neben ſeiner 
amtlichen Thätigkeit betreiben ſoll. Gegen den 
Stand der Gaſtwirthe aber laſſe ſich nichts 
anderes geltend machen, als gegen jeden andern 
Gewerbeſtand. Kein Stand erzeuge ſo wenig 
Sonderintereſſen als gerade der Gaſtwirthe⸗ 
ſtand auf dem Lande. Denn kein Wirth 
auf dem Lande betreibe ſein Gaſtwirth⸗ 
gewerbe auſchließlich ſo, daß er nur von deſſen 
Intereſſe beherrſcht wird, vielmehr ſeien viele 
daneben Kaufleute und betreiben ſämmtlich 
auch Landwirthſchaft. Sie vereinigen alſo in 
ſich alle möglichen gewerblichen Intereſſen. 
Gerade in Folge der wohl von jedem Wirth 
bald in größerem oder in kleinerem Maßſtab 
betriebenen Landwirthſchaft ſeien die Wirthe in 
* Grade in allen wichtigen Angelegenheiten 
der Landbevölkerung aufs höchſte intereſſirt. 
Dadurch, daß der Gaſtwirthſtand durch ſeinen 
Beruf mit allen Kreiſen der Bevölkerung in 
tägliche und unmittelbar Berührung kommt 
und ſein Haus gerade den Mittelpunkt der 
Geſammtheit bildet, wo die wichtigſten und 
brennendſten Fragen des öffentlichen Lebens 
verhandelt werben, beſitze wohl kaum ein 
Stand ſolche Gelegenheit, ſich vielſeitige Sach⸗ 
und Menſchenkenntniſſe und objektive Urtheils⸗ 
fähigkeit anzueignen, wie der Gaſtwirthſtand, 
und damit ſcheine auch wohl kein Stand ge⸗ 
rade geeigneter, als Leiter an die Spitze des 
Gemeindeweſens treten zu können. 

— Der vor den Thoren der Hafenſtadt 
Tanger in Marokko ermordete deutſche 
Bankier Haeßner war ein geborener Berliner. 
Er kam vor etwa zwanzig Jahren nach Tanger 
und etablirte dort gemeinſam mit einem anderen 
— TEELEEEBRENTEEEASEEEEESSEEREEn 
eit des auf heute Abend verabredeten Stell⸗ 
icheins. 
Mit wachſendem Erſtaunen hörte Pohl ihren 
Ausführungen zu. Endlich ſchlug er die Hände 
zuſammen und rief: 

„Mädchen, Mädchen, an Ihnen iſt ein 
Kriminalkommiſſarius verdorben!“ 
„Erlauben Sie eine Bemerkung, Herr Amts⸗ 
richter,“ miſchte ſich hier der Protokollführer 
ein, „es müßte ſich in den Fällen, in welchen 
das Fräulein zu verwenden wäre, aber ſtets um 
einen unſchuldig angeklagten Geliebten von ihr 
handeln, ſonſt dürfte ſie wohl doch nicht immer 
ſo findig ſein.“ g 
Pohl lachte: 

„Jedenfalls haben Sie uns einen unſchätz⸗ 
baren Dienſt erwieſen, Eliſabeth Flathner, und 
nicht bloß Ihrem Liebſten. Neugierig bin ich 
aber doch, wie damals der Ring in die Wecke 
gekommen iſt. Nun, das werden wir ja wohl 
morgen erfahren, wenn wir erſt den Vogel 
haben. Kommen Sie morgen um dieſelbe Zeit 
wieder, ich werde auch Ihren Meiſter um ſeine 
Anweſenheit erſuchen.“ — 

Als Elsbeth nach Eduards Abführung ins 
Gefängniß nach Hauſe kam, wurde ſie erſt ſehr 
unfreundlich empfangen. Die Meiſterin ſchalt 

fie, daß fie ſich jo lange herumgetrieben, und 
auch der Meiſter war ärgerlich. Er hatte zu 
morgen früh eine Vorladung vom Amtsrichter 
1 erhalten und wußte nicht weshalb. Er 

rchtete Verdrießlichkeiten. Mit dem Gericht 
hatte er, wie die meiſten Menſchen, nicht gerne 


zu thun. 
Wie groß aber war das Erſtaunen der guten 
Bäckersleute, als das Mädchen nun mit 


fliegenden Worten ihre Neuigkeiten auskramte. 
Blitzſchnell eilte das Gerücht in die Backſtube, 
und noch in keiner Nacht war es darin ſo 
lebendig zugegangen wie heute. 
ein Theil der Kunden am nächſten Morgen über 
angebrannte Semmeln. 

Zur verabredeten Stunde erfüllte die Stube 
des Amtsrichters Pohl eine ungewöhnlich zahl⸗ 
reiche Verſammlung. Da war außer dem 


Freilich ſchalt 


Berliner Namens Jacobſohn ein Export⸗ und 
Importgeſchäft. Haeßner erwarb ſeudem ein 
nach mehreren Millionen zählendes Vermögen. 
Der Ermordete ſtand in der Mitte der 
vierzig Jahre und genoß eines großen An⸗ 
ſehens. Haeßner ſptelte geſellſchaftlich in 
Tanger eine Rolle, war aber niemals politiſch 
thätig. — Offiziös ſchreibt die „Nordd. Allg. 
Ztg.“ zu dem Mordfalle, daß der deutſche Ge⸗ 
ſandte in Tanger von der marokkaniſchen Re⸗ 
gierung ſofort die Ermittelung und Ent⸗ 
hauptung der Schuldigen verlangt und die 
Geltendmachung weiterer Anſprüche vorbehalten 
hat. Es darf, ſo wird hinzugefügt, erwartet 
werden, daß die marokkaniſche Regierung es 
ſich angelegen ſein laſſen wird, dieſen be⸗ 
rechtigten Forderungen möglichſt ſchnell und 
nachdrücklich gerecht zu werden. Ferner theilt 
die „Nordd. Allg. Zig.“ mit, daß es ſich ver⸗ 
muthlich um einen Raubmord handelt. 

— Zwei Berliner Anarchiſten 
Karl Ouader und der Buchdruckereibeſitzer 
Siebenmarck, in deſſen Druckerei die 
anarchiſtiſchen Blätter „Sozialiſt“ und „Armer 
Konrad“ gedruckt werden, wurden am Freitag 
verhaftet. Die Verhaftung wird mit einer 
Sparmarkenfälſchung in Zuſammenhang ge⸗ 
bracht, die von den däniſchen Anarchiſten 
gegenüber der Kopenhagener Sparbank unter⸗ 
nommen wurde, wodurch die Bank um 2000 
Kronen geſchädigt worden iſt. Der Verdacht, 
daß deutſche Anarchiſten bei der Sache die 
Hand im Spiele gehabt, wurde ſchon früher von 
der däniſchen Polizei gehegt. 


Ausland. 


Rußland. 5 

Im Minifterium für Wege und Kommunika⸗ 
tionen ſchoß am Donnerſtag Nachmittag der 
frühere Beamte der transkaspiſchen Eiſenbahn 
Aret Zarachow, ein Armenier, mit einem 
Revolver auf den Präfidenten der Staatseiſen⸗ 
bahn⸗Verwaltung Waſſilijewsky und verwundete 
denſelben ſchwer. Hierauf richtele der Mörder 
die Waffe gegen ſich ſelbſt und ſchoß ſich eine 
Kugel in den Kopf. Der Mörder war ſofort 
todt. Der verwundete Präſident Waſſilijewsky 
wurde in ein Krankenhaus gebracht. 

Italien. 

Der Senat nahm einen Geſetzentwurf be⸗ 
treffend den Schutz der milttärifhen Ver⸗ 
theidigungsmaßregeln in Friedenszeiten an. 
Der Geſetzentwurf ſetzt Gefängnißſtrafen in 
verſchiedener Höhe auf die Spionage feſt. 

Frankreich. a 

Die Deputirtenkammer nahm am Donnerſtag 
mit 495 gegen 21 Stimmen die Kredite be= 
züglich der Ausgaben anläßlich der Anweſenheit 
des Kaiſer Nikolaus in Paris an. Vorher 
wurde ein von mehreren Sozialiſten geſtellter 
Zuſatzantrag, dahin gehend, dieſen Krediten 4 
Millionen Fres. zur Unterſtützung von be⸗ 
ſchäftigungsloſen Arbeitern hinzuzufügen, mit 
346 gegen 136 Stimmen abgelehnt. Im 
weitern Verlauf der Sitzung wurde der Geſetz⸗ 
entwurf betr. die Bewilligung eines proviſoriſchen 
— nn LLnnnn 9 
Richter und dem Protokollführer noch Elsbeth 
und Fuhrmann; ferner die Generalin von 
Panthen, die mit funkelnden Blicken en auf 
dem Tiſche ſtehendes wohlbekanntes geſchnitztes 
Käſtchen zu verſchlingen drohte, und ihre 
Dienerin. Auch der Gerichtspräſident hatte ſich 
eingeſunden. Später erſchien, von ſeinem 
Schließer geleitet, Bernhard Rödiger. Der 
Richter verſtand den bittenden Blick Elsbeths 
und ſchmunzelte: 

„Sie können ihm immerhin guten Morgen 
ſagen.“ 

Hierauf trat das Pärchen in eine Ecke und 
flüſterte gar eifrig miteinander. 

Wieder ließen ſich Schritte im Vorzimmer 
vernehmen. Alle Augen richteten ſich nach der 
Thüre. Dieſe öffnete ſich und herein wankte 
ein Bild des leibhaftigen böſen Gewiſſens, der 
lange Eduard, gefolgt von den beiden Polizei⸗ 
dienern, die ihn am vorigen Abend verhaftet 
hatten. . 

Der Amtsrichter eröffnete die Verhandlung 
mit der an die Generalin von Panthen ge⸗ 
richteten Frage: 

„Exzellenz, erkennen Sie hier die Kaſſette 
mit Beſtimmtheit als die ihrige wieder?“ 

„Ja, ja, ja, ſo wahr Gott im Himmel lebt, 
ſie iſt mein geſtohlenes Eigenthum.“ 

Nun erhielt Elsbeth Flathner das Wort, 
um ihre geſtern abgegebene protokollariſche Aus⸗ 
ſage in kurzen Zügen zu wiederholen. 

Sodann berichtete einer der beiden Polizei⸗ 
beamten, wie man des Verbrechers im Stadt⸗ 
porke habhaft geworden wäre. 

Endlich mußte der lange Eduard an den 
Tiſch des Unterſuchungsrichters treten. Nach⸗ 
dem er ſeine Perſonalien angegeben, ſprach Pohl: 

„Das hätten Sie wohl nicht geglaubt, daß 
Sie uns ſo blindlings in die Falle gehen würden. 
Sie ſind aber, wie Sie ſich wohl eben über⸗ 
zeugt haben, gründlich hineingerathen, ſo 
gründlich, daß es nur zu Ihrem eigenen Nutzen 
ſein kann, wenn Sie uns unumwunden erzählen, 
wie Sie den Diebſtahl ausgeführt haben.“ 

Nach kurzem Beſinnen ließ der überführte 


Budgetzwölftels mit 479 gegen 55 Stimmen 
angenommen. 
Spanien. 

Ueber die Grauſamkeiten der Spanier auf 
den Philippinen werden in einem ausführlichen 
Brief eines deutſchen Kaufmanns in Manila, 
den die „Hamb. Nachr.“ veröffentlichen, 
folgende Einzelheiten mitgetheilt. Unter den 
Feſtungswerken von Santiago befindet ſich ein 
kleiner ummauerter Raum, der durch ein 
einziges Loch an der Decke Licht und Luft er⸗ 
hält. In dieſen Behälter wurden 59 Ge⸗ 
fangene heruntergelaſſen und vorgeblich zum 
Schutz gegen den Regen das Loch hermetiſch 
verſchloſſen. Als der Regen aufhörte, wurden 
die Leichname von 59 Erſtickten hervorgezogen. 
Der General Blanco ſoll auf die Kunde 
hiervon den Berichterſtatter die Treppe hinunter⸗ 
geworfen haben. Der Beamte, der dieſe 
Grauſamkeit veranlaßt hat, ein Anhänger der 
Partei des Erzbiſchofs, iſt unter Arreſt nach 
Spauien geſandt. — Um aus Verdächtigen 
Geſtändniſſe herauszupreſſen, ſind wiederum die 
Marterwerkzeuge, die ſich von der Zeit der 
Inquiſition her noch in Manila in Verwahrung 
befinden, in Anwendung gekommen. Daum⸗ 
ſchrauben, ſpaniſche Stiefel, alle mittel⸗ 
alterlichen Erfindungen dieſer Art find 
wieder an der Tagesordnung. — In 
Nueva Elija ſollen Gefangene an Händen 
und Füßen gebunden in den Fluß ge⸗ 
worfen worden ſein, wo ſie ertranken, um die 
Mühe des Transports nach Manila und des 
Einkerkerns zu ſparen. Den Gefangenen, 
die ſich zur Deporation an Bord des 
Schiffes „Manila“ befanden, wurden von den 
fie bewachenden Soldaten Uhren, Kelten, Geld, 
Brillen, alles von Geldwerth genommen und 
nur die nothwendigſte Kleidung gelaſſen. Da 
die Gefangenen am Beſtimmungsorte frei ge⸗ 
laſſen werden und ſich ihren Unterhalt ſelbſt 
ſuchen müſſen, werden die meiſten wohl jämmer- 
lich verkommen. 


Serbien. 
Der König iſt jetzt von ſeiner Auslands⸗ 
reiſe zurückgekehrt. Vorher hatte er in Wien, 
wohin er ſich zunächſt wieder von Italien aus 


begeben hatte, eine Zuſammenkunft mit feinem |, 


Vater, dem Exkönig Milan, der dazu aus Paris 
eingetroffen war. Milan begleitete ihn auch 
auf der Reiſe nach Belgrad bis Budapeſt. Er 
ſoll ihm gute Rathſchläge mit auf den Weg 
gegeben haben. In Belgrad wurde der junge 
Landesvater von der geſammten Skupſchtina 
am Bahnhofe empfangen und begrüßt. — Vor 
ſeiner Abreiſe aus Wien hat König Alexander 
noch dem Reichsfinar zminiſter Baron Kallay 
einen einſtündigen Beſuch abgeſtattet, worauf 
er dem Miniſter das Großkreuz des Weißen 
Adlerordens überſandte. 


Provinzielles. 

d Eulmer Stadtniederung, 18. Dezember. 
In der letzten Sitzung des landwirthſchaftlichen Ver⸗ 
eins Lunau wurde das Projekt einer Ladeſtelle in 
Grenz erörtert. Der gefertigte Anſchlag iſt höheren 
Ortes nicht genehmigt und der Herr Oberpräſident, 
an den man ſich in dieſer Sache gewendet hat, erklärt, 
—— a 
n zu einem völligen Schuldgeſtändniß 

erbei. 

Er hatte am Abend des erſten Jaßrmarkt⸗ 
tages eine Winkelſchenke aufgeſucht, in welcher 
verbotene Glücksſpiele getrieben wurden. In 
kurzer Zeit war ſeine ganze Varſchaft in „Meine 
Tante — deine Tante“ draufgegangen. Wüthend 
eilte er ins Freie und irrte ziel⸗ und planlos 
in der Stadt umher. Das Blut hämmerte ihm 
in den Schläfen, an Nachtruhe konnte er nicht 
denken. So gerieth er in das Gäßchen neben 
dem Garten der Generalin von Panthen und 
erblickte das Licht in dem Schlafzimmer der 
alten Dame. Er ſtieg auf den Zaun und ſah 
die auf dem Tiſche aufgereihten Goldſtücke. 
Dieſer Anblick machte ihn zum Diebe. Er 
kletterte leiſe in das Gemach, nachdem er zu 
ſeiner Freude die Entdeckung gemacht, daß das 
Fenſter nur angelehnt war. Geräuſchlos raffte 
er die Goldſtücke von der Tiſchdecke, that die⸗ 
ſelben in das Käſtchen und wollte ſchon weg⸗ 
ſchleichen, als er noch den Brillantring entdeckte. 
Von Gier verblendet, ließ er dieſen in ſeine 
Hoſentaſche gleiten und machte ſich dann unbe⸗ 
merkt aus dem Staube. 

Der Stadtpark war nicht weit. Er eilte 
dorthin und verbarg die Kaſſette vorläufig in 
einem dichten Gebüſche. — An einem der 
folgenden Abende machte er unter einem ziemlich 
großen Steine ein Loch und verſenkte ſeinen 
Raub hinein. 

Er glaubte nun ſchon die Stunde verſäumt 
zu haben, in welcher der Bäcker ſein nächtliches 
Werk beginnt. Deshalb hielt er ſich, nachdem 
er das Haus erreicht, nicht damit auf, ſeine 
Arbeitshoſe anzuziehen, ſondern legte nur den 
Rock ab. Jedoch war er noch der Erſte, der 
in die Backſtube kam. a 

Als er ſich anſchicken wollte, an einer Mulde 
mit Semmelteig ſein Werk zu beginnen, fühlte 
er in der Hoſentaſche den geſtohlenen Ring. 
Er zog ihn hervor und betrachtete ſich das kleine 
Kunſtwerk aufmerkſam. 

In demſelben Augenblick wurde jedoch die 
Thüre der Backſtube ſchnell geöffnet, und Meiſter 


daß die Intereſſenten zuerſt ihr Intereſſe dadurch zeigen 


müſſen, daß ſie zu reichlichen Beiträgen bereit feien, 


dann würde er das Projekt der höheren Behörde 
unterbreiten und eine Bauunterſtützung befürworten 
können. Der königliche Landrath ſchlägt eine Be⸗ 
theiligung der Intereſſenten von 10 Pf. pro Morgen 
vor. Die Koſten der Ladeſtelle ſind auf 5000 Mark 
veranſchlagt. 

Graudenz, 18. Dezember. Das Reichsgericht hat 
das Urtheil des Landgerichts zu Graudenz vom 
10. September 1896, wodurch der verantwortliche Re⸗ 
dakteur des „Geſelligen“, Paul Fiſcher, von der An⸗ 
klage der Beleidigung des Dekans Polomski⸗Brieſen 
(durch einen gegen polniſche Agitation gerichteten Ar⸗ 
tikel) freigeſprochen worden war, aufgehoben und die 
Sache an das Landgericht Thorn zu erneuter Ver⸗ 
handlung verwieſen. § 193 des Strafgeſetzbuches 
(Wahrung berechtigter Intereſſen) iſt nach der Anſicht 
des Reichsgerichts zu Unrecht angewandt worden. Die 
Staatsanwaltſchaft in Graudenz und der Dekan Po⸗ 
lomski in Brieſen hatten Reviſion eingelegt. 


Straßburg, 18. Dezember. Die Wahl des 
Bürgermeiſters Kühl in Liebſtadt zum Bürgermeiſter 


unſerer Stadt iſt beſtätigt worden. 

Marienwerder, 18. Dezember. Eine beſtialiſche 
That wurde Sonntag in Laaſe an einem Arbeiter 
verübt, welcher im Gaſthauſe für ſein erkranktes Kind 
Zucker zwecks Bereitung eine Thees holen wollte. 
Drei daſelbſt anweſende jedenfalls angetrunkene junge 
Knechte folgten ihm auf die Straße, ſchlugen ihn da 
ohne jede Veranlaſſung mit Knüppeln nieder und 
ſtachen mit Meſſern auf ihn ein. Nur mühſam 
konnte ſich der Schwerverletzte bis nach ſeinem Hauſe 
ſchleppen, dort brach er unter dem Fenſter zuſammen 
und verſchied. Die drei Unholde wurden verhaftet. 

Danzig, 18. Dezember. Das Befinden des 
Herrn Oberbürgermeiſters Elditt hat ſich jetzt ſehr er⸗ 
freulich gebeſſert. Das Bewußtſein iſt vollſtändig 
klar zurückgekehrt und es ſcheint nunmehr eine Gefahr 
für das Leben des Patienten nicht mehr zu beſtehen. 

Pillau, 17. Dezember. Eine merkwürdige Zwiſchen⸗ 
inſtanz bei der Schulaufſicht hat, wie der „Lehrer⸗ 
Zeitung für Oſt⸗ und Weſtpreußen“ geſchrieben wird, 
in Alt⸗Pillau beſtanden. Dort hatte der Pfarrer und 
Lokalſchulinſpektor G. die Nachtwächter⸗ und Glöckner⸗ 
frau Letto vertraulich beauftragt, ihm alles, was ſie 
von dem Betragen der Lehrer, ſei es in der Schule, 
ſei es außerhalb, erfährt, mitzutheilen. 
ſuchte ſie dieſen Auftrag ſo prompt wie möglich aus⸗ 
zuführen und hinterbrachte dem Herrn G. von einem 
Lehrer einige Geſchichten, wofür der betreffende 
Lehrer die Klatſchbaſe beim Staatsanwalt wegen Be⸗ 
leidigung belangte. Die Angelegeheit kam vor dem 
Schöffengericht Pillau zur Verhandlung. Der Herr 
G., als Zeuge geladen, ſagte aus, daß er allerdings 
beauftragt habe, ihm alles, was ſie von den Lehrern 
erfährt, zu hinterbringen. Die Frau wurde freige⸗ 
ſprochen. Durch die Gerichts Verhandlung kam die 
Angelegenheit an die Oeffentlichkeit. 

Tilſit, 18. Dezember. In Folge von Schneever⸗ 
wehung iſt die Strecke Tilſit⸗Stallupönen zwiſchen 
Baar und Klagaten auf eine Zeitlang unfahrbar 
geworden. 


Lokales. 
Thorn, 19. Dezember. 
— [Berfonalien im Juſtiz⸗ 


dienſt.] Zum Oberlandesgerichtsrath beim 


Ebene naeh. ul ber Land» 
n ernanntz um 
Amtsrichter ernannt iſt der Gerichtsafleffor 


gerichtsrath Rolcke in Neurupp 
Dr. Bernhard in Culmſee. 
— (Perſonalien.) Der Kreisſchul⸗ 
inſpektor Richter wird bis Ende März k. J. 
in dem Kultusminiſterium als Hilfsarbeiter 
beſchäftigt werden. Die vertretungsweiſe Ver⸗ 
waltung der Kreisſchulinſpektion Thorn iſt bis 
dahin dem Kreisſchulinſpektor Neidel in Schön⸗ 
ſee übertragen. 
— LU} 


Fuhrmann trat ein. Im erſten Schreck ließ 


Eduard den Ring in die vor ihm ſtehende 


weiche Maſſe fallen. Doch hoffte er, ihn ſpäter 
wieder herausfiſchen zu können. 

„Sind Sie noch allein, Eduard?“ ſprach 
der Meiſter, dem ſeine Beſtürzung entging. 
„Wiſſen Sie was; überlaſſen Sie das Weiß⸗ 
brotbacken heute nur den Lehrjungen! — Unſer 
ganzes Kuchengebäck iſt draufgegangen, und da⸗ 
rauf verſtehen Sie ſich ja vorzüglich. Gehen 
Sie nur gleich an die Arbeit!“ 

Wollte er Aufſehen vermeiden, fo mußſe 
Eduard wohl oder übel gehorchen. Bald kamen 
auch die übrigen Geſellen und, mit ſehr ver⸗ 
ſchlafenen Geſichtern die Lehrburſchen, die des⸗ 
halb vom Meiſter mit einem gelinden Donner⸗ 
wetter empfangen wurden. 

Eduards Befürchtung, daß der Ring beim 
Kneten des Teiges zum Vorſchein kommen 
würde, ging nicht in Erfüllung. Die Burſchen, 
mit Jahrmarktsgedanken im Kopf, arbeiteten 
läſſig, und fo gerieth der koſtbare Ring in bie 
Zwanzigpfennigwecke. x 

Während der nächſten Tage lebte Eduard 
in ſteter Angſt. Erſt als er erfuhr, daß ein 
Unſchuldiger als der vermeintliche Thäter ver⸗ 
haftet worden war, beruhigte er ſich. 

Und nun mußte er in ſeiner blinden Liebes⸗ 
leidenſchaft IL) ſelbſt verrathen. — — — 


Eduard erhielt für den Diebſtahl eine mehr⸗ 
jährige Gefängnißſtrafe. Bernhard Rödiger, 
den man alsbald auf freien Fuß ſetzte, wurde 
nun zwar wegen Fundunterſchlagung angeklagt, 
doch rechnete man ihm die unſchuldig verbüßte 
Unterſuchungehaft als Strafe an. 0 

Er heirathete nicht lange darauf feine Els⸗ 


beth und lebt mit ihr glücklich und zufrieden. 


Vor zweierlei nimmt er ſich jedoch in Acht. 
Auf Jahrmärkten lebt er ſehr mäßig, und wenn 
er auf der Straße einmal ein Fünſpfennigſtück 
findet, ſo liefert er es ſogleich beim Schulzen 
von Lohhauſen ab. 


— —— 


Natürlich 


[Städtiſche Anleihe] Am 
10. d. Mis. ift von der Thorner 31/,%/, An⸗ 
leihe v. Jahre 1895 wieder ein Theil (die 
Nummern der betreffenden Scheine ſind 
im heutigen Inſeratentheil erſichtlich) ausgelooſt 


4185 und von den Herren Reſſortminiſtern 
en betheiligten Behörden zur Nachachtung mit. 
getheilt worden. 

— IZ ur Beſeitigung der alten 
Brückenreſte aus der Weichſel.] 


ſondern nur bei eintretender Verdunſtung mit 
reinem Waſſer nachgefüllt zu werden. 
— [Schützenhaustheater.] Das 
Philippi'ſche Schauſpiel „Dornenweg“, in dem 
dargeſtellt wird, wie eine Mutter durch Ver⸗ 


Lohnklaſſen ſtatt. Die Mitglieder haben ſich 
in dieſer Verſammlung durch ihr Mitgliedsbuch 
zu legitimiren, ohne dieſes werden ſie zur Wahl 
nicht zugelaſſen. Für die Neuwahl der Arbeit⸗ 


* Bon einem Erdbeben heimgeſucht wurde 
am Donnerſtag ganz England. Hunderte von 
Städten und Dörfern wurden mehr oder weniger 
davon betroffen. Auch im königl. Schloſſe zu Windſor 
wurde es verſpürt. Am ſchwerſten betroffen wurde 
die Stadt Hereford. Dort ſtürzten ſämmtliche Thurm⸗ 


Frau ſich öffentlich hören ließ; in dem den 
Hofe naheſtehenden Kreiſen aber weiß man es 
längſt, daß ſie nicht nur eine leidenſchaftliche 
Muſikliebhaberin, ſondern eine durch und durch 


auch mit den Erfahrungen der Beobachter der 
Zugvögel im Einklang iſt. ö 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 


lin, 19. Dezember 


worden. Mit dem 1. April n. Jahres hört] beimlichung der Schuld ihres Sohnes ſich und | !risen und ein Theil des Daches der Kathedrale, ſo. Jene: fin. E 
die Verzinſung dieſer Stücke auf. Von der Anderen Dornenwege ſchafft, wurde geſtern viel Schere ln Gch hr a RR 2160 11585 
Auslooſung zum 1. April d. J. find mod | Abend in ſehr anerkennenswerther Weile, ſchädigt. Die Glocken läuteten von ſelbſt. Die Menſchen Preuß. 5% Conſols — 2815 98,00 
mehrere Anleiheſcheine, deren Nummern heute leider wieder vor ſchwach beſetztem eilten, kaum bekleidet, auf die Straße. Eine Frau] Preuß. 31) % Conſols 103,4 103,89 
ebenfalls bekannt gegeben find, noch nicht zur] Haufe, aufgeführt. Am Sonntag findet aß e ane e die Erſchütterung reuß. 4% Gonſolz. 103,750 103,70 
Rückzahlung präſentirt. Die Rückzahlung die letzte Vorſtellung im Schützenhaus⸗Theater * Eine gekrönte Chorfän gerin Being Reichsgau. 30 75 4 103.40 10450 
erfolgt bei der hieſigen Kämmerei⸗Kaſſe und | ſtatt. Zur Aufführung gelangt das Luſtſpiel:] Aus Wien wird berichtet: Am letzten Montag, Wolniſche Pfandbriefe 4 /% 67,00] fehlt 
den Bankhäuſern von Delbrück, Leo und Komp. | „Renaiſſance“. Nachmittags 4 Uhr findet außer⸗ ſpät Nachmittags, hatten zufällige Beſucher her do. uid, Pfandbriefe 66,50 fehlt 
und F. W. Krauſe und Komp. in Berlin. dem noch eine Weihnachts⸗Kinder⸗Vorſtellung, Laxerburger Kirche einen seltenen und, wie fie | Deſtor, Mfandbr de neul. U. 9,20 98,70 
— [Die Anweisung zur Einrichtung bes zu Heinen Preifen, ſtatt. Gegeben wird das Alle beten i N Bee 8 1 aD 
[ 83 8 zu kle „ ſtatt. Gegeben wir Alle beſtätigen, wahrhaft künſtleriſchen Genuß. ] Seßerr, Banknoten 169,65 169,60 
Hochwaſſer⸗ und Eis wachtdienſtesallerliebſte Märchen: „Aſchenbrödel.“ Sie hörten nämlich eine prachtvolle Aliſtimme, Weizen: Dez. .. 177,000 176,75 
4 an den Hauptſtrömen] vom 22. Januar 1889 — [Allgemeine Ortskranken⸗ die, wle ſich gleich bei der Intonirung der erſten Loco in Rew- Dort 95¼ 98 0 
mit den inzwiſchen eingeführten Aenderungen kaſſe.] Für die Neuwahl zur Generalver⸗ | Arie zeigte, von feltener Klangfülle und Modu- egen: deco 125,00 127,00 
und Ergänzungen hat fi) bisher als jahgemäß ſammlung find die Mitglieder der Allgemeinen lationsfähigkeit war. Man fragte nach dem Hafer: es W 
bewährt. Auch die Denkſchriften über den | Ortskrankenkaſſe zur Wahl der Arbeitnehmer | Namen der ausgezeichneten Sängerin und er- | Rüböl: Dez. 27.00 56,70 
Verlauf des Hochwaſſers und Eisganges im zu einer Verſammlung am 27. Dezember von ſuhr, daß die Kronprinzeſſin⸗Wittwe | Tpiritns: loco mit 50 N. Stenet 57,100 56,0 
Winter 1895/96 haben einen Anlaß zu weiteren | 11 ¼ Uhr Vormittags ab nach dem Saal] Stephanie es war, die in der offenen do. mit 70 R. do. 27,60 37,30 
Aenderungen und Ergänzungen nicht ergeben. | Hotel Muſeum eingeladen. Die Wahlen finden Kirche auf dem verdeckten Chore ſang. Es Na lor 1500 4200 
Die Anweiſung iſt deshalb neuerdings nun jeh- | in verſchiedenen Terminen für die verſchiedenen] war dies wohl das erſte Mal, daß die hohe] Tborner Stadtanleihe 3½ bt. —— 100,10 


Wechſel⸗Diskont 5%, Lombard⸗Ziusſuß d 
Staats- Anl. 5/%, für aner: fene e 
Petroleum am 18. Dezember, 
Pfund. 


pro 
Stettin loco Mark —.— 


geber zur General⸗Verſammlung ſteht eine Ver⸗ | mufikali Sängerin iſt. Mont 5 Berlin 10,50 
Auf Veranlaſſung des Magistrats find von | ſammlung für Arbeitgeber am 30. d. Mts. | Uhr beiten gi a bie Sep e Spir th 1 e ſche. 
der königlichen Strombau Verwaltung im | Abends 8 Uhr im Schützenhauſe an. 


Sommer d. J. bei niedrigem Waſſerſtand mit 


— [Das herrenloſe Fuhrwerk, 


Wititwe aus dem Laxenburger Schloſſe in die 
Ortskirche gekommen, und kurz danach erklang 


Königsberg, 19. Dezember. 
v. Bortatins u. Grothe. 


einem Bagger diejenigen von der alten Brücke] welches neulich auf der Kulmer Vorſtadt von 1 Loco cont. 50er —,— Bf., —.— GD. —.— 

herrührenden Pfähle aus der Weichſel entfernt | einem Polizeibeamten aufgegriffen und am ge⸗ rt ee ne eee nicht conting. 70er. 3720 , 3690 „ —.— 53 
worden, welche der Kahnſchifffahrt Hindernifie | eigneten Orte eingeſtellt war, iſt von ſeinem raſch verbreitet, und von allen Seiten eilte man Dez. i N 
bereiteten. Für dieſe Arbeit hat nun die Strom- | Eigenthümer, einem Beſitzer in Skompe bei jetzt herbei, um die ſeltene Sängerin zu hören Frübjahr A 
bau-Berwaltung bei der Stadt über 800 Mk. Culmſee, abgeholt worden. Der betreffende | Da die Kirchenpforte nach dem Eintritte der Getreidebriht 


in Rechnung geſtellt. Dieſer Betrag erſcheint 
hoch, doch hat die Strombau⸗Verwaltung nur 
die Selbſtkoſten in Rechnung geſtellt; überdies 
find die Vortheile, welche der Weichſelſchifffahrt 
aus der Beſeitigung der Pfähle entſtehen, ſo 
bedeutend, daß die 800 Mk. hierbei kaum in 
Frage kommen können. 

— [Einftellung von Einjährigen.) 
Wie der „Danz. Ztg.“ aus Berlin telegraphirt 
wird, ſind es nach Beſtimmung der oberſten 
Militärbehörden im 17 Armee⸗Korps 
folgende Truppentheile, welche zum 1. April 
Einjährig⸗Freiwillige einſtellen dürfen: Das 
1. Bataillon des 128. Infanterie⸗Regiment in 
Danzig und das 2. Bataillon des 21. In⸗ 
fanterie⸗Regiments in Thorn. 

[Für die Hermann Gans ⸗ 
windtſchen Erfindungen] erhält ſich, 
obwohl die eigentliche Ausſtellung längſt ge⸗ 

ſchloſſen iſt, andauernd ein ungeſchwächtes In⸗ 
tereſſe, namentlich in den Fachkreiſen und be⸗ 
ſonders in den Berliner Fachvereinen. Am 
Montag ſtattete der akademiſche Maſchinenbauer⸗ 
Verein zu Berlin, der bereits im vorigen Jahre 
dieſe Erfindungen beſichtigt hat, der entlegenen 
Werkſtätte abermals vollzählich einen Beſuch ab, 
dieſes Mal beſonders geſpannt auf die neueſte 
Erfindung Gans windts, das Tretmotor⸗Einrad. 
Mehrere andere Herren, darunter höhere Offi⸗ 
ziere, hatten ſich dem Vereine angeſchloſſen. 
Herr Gange windt führte in etwa 2½¼ Stunden 
perſönlich ſeine Erfindungen in den verſchiedenen 
Anwendungs formen vor. Rückhaltlos wurde 
der Werth der Erfindungen und namentlich auch 
die Richtigkeit der der Flugmaſchine zu Grunde 


Beſitzer war mit dem Geſchirr in Culmſee zum 
Markt geweſen; dort iſt es anſcheinend von 
Leuten, die nach Thorn oder Umgegend gehörten 
und nicht Luſt hatten, zu Fuß zu gehen oder 
das Eiſenbahnfahrgeld zu bezahlen, entführt 
worden. Hier angekommen, ließen ſie es ein⸗ 
fach ſtehen. 

[Gefunden] ein Sack Gerſte auf 
Kulmer Chauſſee, abzuholen vom Kaufmann 
Liſſner, Altſt. Markt; eine braune Kindermütze 
liegen geblieben bei M. S. Leiſer; eine In⸗ 
validenkarte mit 3 Dienſtzeugniſſen für Dienſt⸗ 
frau Antonia Stapkiewicz in der Breiteſtraße; 
Zugelaufen ein kleiner brauner Hund bei 
Bäckermeiſter Wohlfeil, Schuhmacherſtraße. 

— [Temperatur] heute Morgen 8 Uhr 
2 Grad C. Kälte; Barometerſtand 27 Zoll 
7 Strich. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
3 Perſonen. 

— [ Don der Weichſel.] Der Waſſer⸗ 
ſtand beirug heute Morgen 0,59 Meter über 
Null. 

Podgorz, 18. Dezember. Dem Lehrling Krucz ⸗ 
kowski, beim Büchſenmacher Herrn Krumm auf dem 
Schießplatz in der Lehre, iſt geſtern Abend mittels 
Einbruchs aus feiner Stube eine Uhr nebſt Kette im 
Werthe von 30 Mk. geſtohlen worden. Der Arbeiter 
Mioskowski aus Weißhof, der auf dem Schießplatz 
beſchäftigt war, iſt als des Diebſtahls verdächtig ver⸗ 
haftet worden. 


Kleine Chronik. 
Im Kultusminiſterium in Berlin 
vergiftet hat ſich am Donnerſtag Nachmittag der 
Apotheker Paul Beiersdorf aus Altona. B. war 


FFF / y b —— 


Kronprinzeſſin⸗Wittwe offen gelaſſen worden 
war, konnte man die Kirche unbehindert be⸗ 
treten und durch mehr denn eine halbe Stunde 
dem Vortrage lauſchen. Die Orgel ſpielte die 
Geſangsprofeſſorin Irma v. Cſelko, welche die 
Stimme der Kronprirzeffin-Wittwe ausgebildet 
hat. Zunächſt erklang Beethovens „Sanctus“, 
dann nach einer ganz kurzen Pauſe das „Domine“ 
von Laurenz Weiß, hierauf die Arie „Doch der 
Herr“ aus dem Mendelsſohnſchen Oratorium 
„Paulus“, endlich die Arie „Sei ſtille dem 
Herrn“ aus „Elias“, gleichfalls einem Mendels⸗ 
ſohnſchen Oratorium. Trotz der herrſchenden 
Kälte fang die Kronprinzeſſin⸗Wittwe faſt in 
einem Athem, da die Raſtzeit zwiſchen den Vor⸗ 
trägen kaum zwei Minuten währte. Gleichwohl 
klang ihr Alt immer friſch und frei, in allen 
Lagen kräftig und voll, der Ton charakteriſtiſch 
im Ausdruck; auch die Stimmung der einzelnen 
Piecen kam jedesmal mit reiner Empfindung 
und wohlabgegrenzt zum Ausdruck. Nachdem 
der letzte Orgelton verklungen war, verließ die 
Kronprinzeſſin⸗Wittwe das Kirchenchor und 
ſchritt, von dem vor der Kirche angefammelten 
Publikum begrüßt, wieder dem Schloſſe zu. 
Die Kronprinzeſfin⸗Wittwe ſoll die Abſicht ge⸗ 
äußert haben, demnächſt auch während des 
Gottesdienſtes in der Laxenburger Kirche mit⸗ 
zuſingen. 5 
Fluggeſchwindigkeit der 
Schwalbe. Im Verein mit einer Anzahl 
von Brieftauben ließ man im letzten Frühjahr 
in Compiegne auch eine in Antwerpen heimiſche, 
durch künſtliche Färbung kenntlich gemachte 
Schwalbe aufſteigen. Dieſelbe flog mit blitz⸗ 


der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 19. Dezember 

Wetter: Froſt. 

Weizen: ſehr flau, Abzug ſtockt vollſtändig, 128 
Pfd. hellbunt 149 Mk., 130 Pfd. hell 154 Mk., 
134 Pfd. hell 158 Mk. 

rt 4 n en 8 125 Pfd. 112 Mk., 127 Pfd. 


Gerſte: unverändert, helle milde Qualität 135/40 
M., feinſte über Notiz, gute Brauwaare 125 
bis 134 M., Futterwaare 104/6 Mk. 

Hafer helle gute Qualität 128/31 Mk., 
120/25 Mt 


Alles pro 1000 Kilo ab Bahn 


Benehe Hamrımien. 

Karlsruhe, 18. Dezember. Der Kaiſer 
ſcheint das vom Kriegsgericht gefällte Urtheil 
gegen den Premierleutnant v. Brüſewitz nicht 
beſtätigt, vielmehr eine neue Unterſuchung an⸗ 
geordnet zu haben, da ſämmtliche Zeugen in 
dieſer Angelegenheit, auf morgen abermals zum 
Auditeur geladen ſind. 8 

Mailand, 18. Dezember. „Della Sera“ 
meldet, daß die Gattin eines ſizilianiſchen 
Prinzen, Tochter eines hochgeſtellten Staats⸗ 
mannes, mit ihrem Kutſcher geflüchtet iſt. 


geringerer 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Warſchau, 19. Dezember. Heutiger 
Waſſerſtand der Weichſel 1,70 Meter. 


Verantwortl. Redakteur: 6. Gothe in Thorn. 


2 eiden stoffe 


in allen existi- 
renden Geweben und Farben von 90 Pfg. 


liegenden wiſſenſchaftlchen und Konſtruktions.] Mrpertum asgemiefen worden mal berſuchte es am artiger Schnelligkeit, ohne ſich wie die Tauben ee gte at ue , 
grundſätze anerkannt. Donnerſtag noch einmal mündlich Der Geheime zuerſt unter unſicherem Hin⸗ und Herfliegen zu Michels & C ente, Berli 
— [Pflege der Goldfiſche.] Die | Obermedizinalrath Dr. Piſtor empfing B. und ſchlug | orientiren, ſofort in der zum Ziele führenden chels & U ges Berlin Leipzigerstrasse 42. 


ſo beliebten Goldfiſchchen, in großen, runden 
Glasbehältern gehalten und mit Oblaten, 
Eidotter, Weißbrotkrümchen, Fliegen und ähn⸗ 
lichem gefüttert, erhält man am geſündeſten, 
wenn man in das Gefäß einige Dutzend 
Plänzchen der „Waſſerlinſe“ (Lemna minor, 
bedeckt als kleine grüne Blättchen unſere Teiche 
und Gräben und bewahrt das Waſſer in dem 
Goldfiſchgefäße vor Fäulniß) ſetzt und noch 
einige Waſſerſchnecken in das Glas thut. Das 
Waſſer braucht dann lange Zeit nicht gewechſelt, 


Bekanntma 


chung. 
Von den in Gemäßheit des landesherrlichen Privilegiums vom 2. Januar 1895 
ausgegebenen 3½ % Auleiheſcheinen der Stadt Thorn find am 10. d. Mts. 


die Bitte des Apothekers um eine ſofortige Audienz 
beim Miniſter Dr. Boſſe ab. In Gegenwart 
Dr. Piſtors nahm B. Gift und war trotz aller ſo⸗ 
fortiger Wiederbelebungsverſuche in kurzer Zeit todt. 
B. ſoll Familie hinterlaſſen. 

Einen Schuß auf feinen Hauptmann 
gab in Wittenberg ein Burſche der 4. Kompagnie des 
20. Regiments ab in der Abſicht, den Hauptmann zu 
tödten. Der Burſche, der in dem Dorfe Kropſtedt 
ortsangehörige Musketier Schütze, der im zweiten 
Jahre dient, ſollte vielfacher Trunkenheit wegen abge⸗ 
löſt und mit Arreſt beſtraft werden; er ſoll bereits 
vorher geäußert haben, daß er erſt ſeinen Hauptmann, 
dann ſich ſelbſt erſchießen wolle. 


Die heute vor vierzehn Tagen erschienene ausführliche 
Bekanntmachung von 


Hermann Ganswindt 


in Schöneberg bei Berlin, Herbertstrasse 10, hat namentlich 


Richtung davon und erreichte in einer Stunde 
und acht Miauten ihr 255 Kilometer entferntes 
Neſt, während die Tauben erſt 3 Stunden 
ſpäter am Ziele anlangten, Es ergiebt fi 
daraus für die Tauben eine Geſchwindigkeit 
von 15 Meter, für die Schwalbe eine ſolche 
von 58 Meter in der Sekunde. Bei ders 
artiger Geſchwindigkeit würden die Schwalben 
zur Zurücklegung ihres jährlichen Zuges von 
Afrika bis in unſere Gegenden nicht länger 
als einen halben Tag gebrauchen, was übrigens 


die Auslandspatente angemeldet sind und diese Erfind 
dann öffentlich vorgeführt werden kann. 
dieses die letzte Bekanntmachung sein, worin zur Betheiligung 
am Ganswindt'schen Unternehmen aufgefordert wird: Wer 
an die oben genannte Adresse einen Baarbetrag zur fünften 


Unter Hinweiſung auf das in dieſer Ausgabe ent- 
haltene Inſerat wegen der Kieler Geldlotterie ſei ganz 
beſonders bemerkt, daß dieſe große Geldverlooſung mit 
6261 baaren Geldgewinnen und den bedeutenden 
Treffern von 50 000 M., 20 000 M., 10 000 M., 
5000 M. zc. ꝛc. um fo ſicherer auf einen ſehr ſtarken 
und raſchen Abſatz rechnen kann, als das Loos dazu 
nur 1 M. koſtet. Die Gewinne werden ohne jeden 
Abzug in baar ausbezahlt. Man kann auch bei allen 
Looshändlern dieſelben zu 1 M. kaufen. — Dem Ver⸗ 
nehmen nach ſollen dieſe Looſe überall mit großer 
Vorliebe gekauft werden und deshalb baldigſter An- 
kauf zu empfehlen ſein. 


ung 
Es dürfte daher 


ahtung a April 1897 ausgelooſt worden: 
= 2. k 


& durch die Mittheilung von der sensationellen Erfindung des 
. 


und letzten Serie einsendet, erhält eine 9 
Tretmotor-Einrades (Fahrrad nur mit einem Rade) grosses 


Litr. A. zu je 5000 Mt worin ihm für je 100 Mark 0,01% bis zu 1000 Mark, 


folgende Nummern zur er. 
N 


Litr. B. zu je 2000 Mk.: 185. 184. 245. Aufsehen erregt, und intelligente Kaufleute erklärten sofort: und für je 1000 Mark 0,1% bis zu 10,000 Mark 
Litr. g. zu je 1000 Mi.: Ar. 66. ne 7 5 212. 711 15 A „Mit dem Tretmotor-Einrad hat Ganswindt den Vogel abge- Gesammtgewinn vom Reingewinn des Ganswindt'schen 
Lätr. D. zu je 500 Mk.: Nr. 3. 1. 132 ar 32 4. 397. 441 schossen!“ Dem entsprechend war denn auch die Kapital- Unternehmens in jährlichen Raten zugesichert wird. Da das 
Litr. E. zu je 200 Mk.: Nr. 66. 121. 529. = 1 609. 729. 787. 788 betheilıgung. eine lebhafte, so dass schon jetzt etwa die Tretmotor-Einrad billig ist, ja bei Massenfabrikation noch 
N 501. 506. 5 55 + 8 ri 954. 959. 961. 1011. | Halfte des für die Anmeldung der Auslandspatente des Ein- erheblich billiger als ebenso solide gearbeitete Zweiräder, so 


rades und für die intensivere Fabrikation gesuchten Kapitals 
von 50,000 Mark eingezahlt bezw. ungekündigt worden ist. 
Ausserdem erklärten sich Kapitalisten im Bureau des Er- 
finders auch sofort geneigt, Consortien mit grossem Betriebs- 
kapital zu bilden, um nach Erwerbung der Licenz lediglich 
die Fabrikation des Tretmotor-Einrades aufzunehmen, nachdem 


Eine grosse Sendung 
Jugendschriften für Knaben u. Mädchen 


zu bedeutend herabgesetzten Preisen 


empfing und empfiehlt die Buchhandlung von Walter Lambeck. 
a ssitiniii 
Billig 
D nung Stangenhanfen 


Brennholz Feine Tafelbutter 
zu vermiethen Bäckerſtraße 45.] verkau Gülle, Podgorz. 


muss dasselbe sich schnell und leicht allgemein einführen. 
Daher werden an leistungsfähige Fabriken und Consortien 
des In- und Auslandes Licenzen vergeben unter der Bedingung, 
dass 100000 Mark Licenzgebühren angezahlt und 3% vom 
Verkaufspreis jedes Tretmotor-Einrades in vierteljährlicher 
Abrechnung an den Erfinder gezahlt werden müssen, 


811. 841. £ . 

5 1012. 1018. 1142. 1238. 1453. 
0 Die Inhaber werden aufgefordert, die ausgelooſten Anleiheſcheine nebſt den nach 
dem 1. April 1897 fällig werdenden Zinsſcheinen und den dazu gehörigen Zinsſchein⸗ 
Anweiſfungen vom 1. Aprif 1897 ab bei der hieſigen Kämmerei-Kaffe oder in Berlin 
Bei den Ranlhäuſern Delbrück Leo & Co. und F. W. Krause & Co. einzureichen und den 
Nennwerth der Anleiheſcheine in Empfang ge nehmen. } . 
ı Mit dem 1. April 1897 hört die Verzinſung der ausgelooſten Anleiheſcheine auf. 

Für fehlende Zinsſcheine wird deren Werthbetrag vom Kapital gekürzt. 

Aus der Verloojung zum 1. April 1896 ſtehen noch aus: 
Nr. 75. 97 à 1000 Mk. 
Nr. 2. 3. 7. 56 à 500 Mk. 
Nr. 528. 537, 548. 583. 591. 593. 622. 650. 696. 778. 785. 950 à 200 Mk. 

Thorn, den 11. Dezember 1896. 


8 Der Magiſtrat. 
| 2 in der feinen Damen » Schneiderei ge⸗ Wer Theilhaber ſucht oder Geſchäfts⸗ 


a pfd. 1,10 M. 
empfiehlt 
J. Stoller, Brückenſtraße 8. 


fa 1 ggg 11 8 2 wötlbeitchen Profbecte e Na 
ft * . . e. reiter a x N f 
ſchäft. in u. außer auf Wilhelm Hirſch, Mannheim, 


ſtr. S im Hauſe d. Fr. v. Kobielska 


Neuwahl 
der Arbeitgeber - Vertreter 
zur General⸗Verſammlung. 
Hierdurch laden wir diejenigen Arbeits 
geber unſerer Stadt, welche für die von ihnen 
beſchäftigten Arbeiter (Geſellen, Gehilfen, 
Lehrlinge, Fabrikarbeiter ꝛc.) an die all 


oſe Ne l Ze itun Orts. Srankenkaffe, 


Marzipanmandeln 
Caraburnoſultaninen 
Schaalmandeln à la Princesse 
Erbelli- Feigen 


Maroon, Dakteln, Ralitat-Dabkeln 
Görzer Primnellen 
Liegnitzer Bomben 


maßgebendes Organ der Provinz Poſen, 
erſcheint täglich dreimal. 
Inſerate von vorzüglicher Wirkung. 


men, M. 5,45 pro Quartal. 


Elisabeth- u. Gerberstr. e e e e 
Erste Thorner 
Steh-Vier-Halle 
Fi 


en 

S hübenhau e, Schlofitra 
Sagen ne, „Site * dhe Wa Watt 
a nüben 

Die Wahl erfolgt unter WN des 
ore mittelſt Stimmzettel 

Thorn, den 17. Dezember 1896. 

Der Vorſtand 

der allgemeinen Orts ⸗Krankenkaſſe. 


Schützenhaus - Theater. 


Sonntag, den 20. Dezember 225 


Tetzte Vorſtellung! 


verbunden mit 


Berliner Frühstücksstube. 


1 Eröffnung in nächſter Zeit! Apfelſinen Renaissance. 
Oulmer hell e ee: M & n d & Tr 1 21 e n Artushof. 


Culmer dunkel 
Porter 
Münchemes er Thorner 
Stets friſche Henner, kalte Speiſen, Delikateſſen 
der Saiſon ze. 


Sonntag, den 20. Dezember er. 


Strauss- u. Suppé- Abend. 
Großes 


Srtra-domert | 
| 


Langnese's Bisquits 
Chines. Thees, Theegrus 
Dampf⸗Caffees 
Safran und Succade 

y 
Gacads 5. van Houten und Bloocker ke 


Feinſte Culmerftraße 9, parterre. 


Ve 


bon ber IN des Inftr⸗Regts. von 
Borcke (A. Pom.) Nr. 21 unter Zeitung 
ihres 4 4 Herrn Hiege. 
Preise wie bekann An fang 8 Uhr. 
3 u. A.: 
Die Ouverturen: Beh meins” und „Ca⸗ 
glioſtro in Wien“. Die Walzer: „An' der 
ſchönen blauen Donau“ und, Geſchichten aus 
dem Wiener Wald“. 


Schon nächste Woche 
Ziehung! 
Weinnachtsgeschenk 


Nur 1 Mark 
Kieler @eld-Loose 
vr 50,000 Mark 


6261 Geldgewinne. 
11 Loose für 10 Mark 


Porto und Liste 20 Pf. extra, versendet: 
F. A. Schrader Hannover 
Hauptagentur 
Gr. Packhofstr. 29. 


iſchen Lachs, Steinbutten, Hi } 


green und Langouſten erbitte bis zum 21. d. Mts. 


In TH O RN zu haben in den Cigarrenhandlungen von St. v. Kobielski, 
Breiteſtraße 8 und Oskar Drawert, Gerberſtraße. 


Koch⸗ und Deſſert⸗Chocoladen] Lente Sonntag, 20. Dejsr.: 
AUSTERN 2 Elite-Concerte 
Aſtrachaner Caviar Be W 
Spickgans Bon 8 Uhr Abende ab Euter 200 Sn 
Gänſeſchmalz e Mts., 
Spickaal, Nauchlachs ar. Concert. 
div. Horten Käse Glatte und ache Bahr, 
Straßburger Ginſeleberpaſteten und Pains ea ml bombensichere 
. Bramerk, Gmbehrah Faſanen, Kapaunen F b h 
| 8 h | f 1 K W Je An | 
/ P | 0 d T 0 0 e! 2 Haſel⸗ und Birkhühner —Wiese’s Kämpe. 
N Haſen, Rehwild Gtatte und ſichere 
| 55 * | Gemüfe- GonfervenElsbahn. 
N 8 0 h af F ii 0 k E : 13 Compolfrüchte in Doſen und Gläſern 2, Gaſchaue Nadal 
Un noch nie dageweſener Auswahl vom ein⸗ Geldes und Marmeladen Tanıkränshen. - 


arpfen, fr 


a fachſten bis zum eleganteſten Genre, empfiehlt 2 Neue Senelbabn. 
zum Weihnachtsfeſte 8 Schleuderhonig ee 
S Tri: R X aum 0 ang so Kr. an, 
FF 5. u en a 
ur trete N82 — Görzer Dauermaronen be Gent 
DE Bre IHN 0. 2 1 2 3 
efanntmadung. Serfeigerung. friſche Weintrauben ae e 
juuger Schreiber mit ie R Beben, Be green der deen Th. Hand- 
25 n bal ge Yan m 10 * Dieulag, ;D. l , en empfiehlt en 1 jederzeit zur Auſſcht. 
Unter 0 un eine urzen € € 
ſchriebenen Lebenklaufs in unfere Burka 1 wen 8 85 aſch e int Ader Anrigu eier Berrengarereen, 
(Rathhaus 1 Treppe) mel 
Thorn, den 19. Pe 1896. garren, Rum. Cognac, 3 ucker · Anzüge von 25 b 
Der Magiſtrat. waaren, 2 Faß sn und F. Sta 5 
aninos. Bz. er weg f . Fuer Seger fte 1 
ne Anz. mon g Ei t. zwei 2 fſtr. na er Straße 
Pasing eee, fee e ee — 
Fabrik Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 1 9 5 . müblirte Zimmer 


—:: . K nenn 

freiwillig verſteiger 
ae 2 6 Simmern, M e eee 
vermiethen. Zu erfragen daſelbſt bei Herrn | Henovirte Wohnung. Ausſ. a > e 
Decome. s. 12 . Zim. a. h Küche n a. Zh, B fir, 
Druck der a. „Thorner Oſtdeuiſche Zeitung“, Verleger: M. Schirmer in Thorn. 


zu vermiethen Gulmerftraße Nr. 22, 2 Tr. 
Hierzu ein zweites und ein 
drittes Blatt ſowie ein illuſtr. 


Unterhaltungsblatt. | 


